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Oldenburgische BMler.
2 . Montag , den 12 . Januar , 1824.

Ueber
Sttuerfreyheit getheilter Markengründe in den Kreisen

Vechta und Cloppenburg.
ey den in den Kreisen Vechta

und Cloppenbnrg jetzt häufiger
vorkommenden Markentheilun -
gen kommt nicht selten die Frage
vor : „Sind die getheiltcu Marken-
gründe deshalb stenerfrey , weil die
Kammer die markenrichterliche Terlie
Daraus gezogen hat ? " ein Zeichen,
daß die Beantwortung derselben noch
bey Vielen zweifelhaft jeyn muß. Es
wird nur daher erlaubt seyn , MM
Ansicht darüber hier vorzulegen.

Die Marktverfassungen sind be¬
kanntlich sehr alt ; ich sage Verfas¬
sungen , denn sie waren sehr ver¬
schieden, und mußten es ihrer Natur
nach seyn , so wie der Boden selbst
und die Sitten der Bewohner ver¬
schieden waren.

Auch hatten die Marken in Rück¬
sicht ihres Richteramts nicht cinerley
Verfassung. Es gab nämlich Wahl¬
marken , wo die Genossen ihren Rich¬
ter wählten ; es gab Fürstliche oder

Bischöfliche Marken, wo der Bi»
schof das Richteramt durch seine
Beamten besorgen ließ ; es gab Mar¬
ken , worin das Richreramt in de»
Besitzern eines Guts erblich war ; «S
gab Marken , worin der Magistrat
einer Stadt die Gerichtsbarkeit hat»
re ; und es gab auch sogenannte Freyr
marken , die gar keine » Markenrichrer
hatten . S . Mösers Osnabrücksche
Geschichkr. "LttclfnlMin lüs ^ olr-
Zruvials . Osnabrücksches gemeines
Markenrecht von Schledehaus und
Klöntrup . Doi 'iiriüIIer <Zs jure
marculi OknukriuAensi . Münster-
sche Hof - und Landgerichtsordnung.
Stühle über Markentheilungen rc.

In ältern Zeiten , als die Marr
kengründe noch stark mit Holz besetzt
waren , wurde die MarkengerichtSbar-
kcit Holzgerichtsbarkeit und der Mai,
kenrichter Holzrichter genannt , ein
Titel , der leider in den jetzigen Zei¬
ten sehr unpassend ist.



Der Holzrichter hatte einen Theik
der Brächten , in einigen Marken die

ganzen Brächten , zuweilen auch einen

Theil ( oder Waare ) an dem Holze
und Schweinemasiung als Emolu¬
ment . S . Münstersche Hof - und

Landgerichtsordnung , nebst vorbemerk-
ten Schriften , und mehrere Münster-
sche Markalverordnungen , auch Ol-

Lenburgische Blätter von » 82z.
Nr . 25.

Da aber das Richteramt sich nur
über die Mark erstreckte , also auf¬
hörte , sobald Markengrund durch
Ausweisung Privareigenthnm wurde:

fo konnte billig der Mattenrichter da¬

für eine Entschädigung verlangen ; mrd
Sie Münstersche Markalverordnung vom
1 Z . April » 75Z . bestimmte §. g . daß
diejenigen , welche eine Markalcon-
esssion ( zur Einfriedigung eines
Plackens aus der Mark ) erhielten,
ksrtiain ( pistll ) an die Cammer
und die Gebühren ^ zahlen sollten;
und dieses war die Entschädigung
für die Emolument ? des Mattenrichr
kcramtö.

Die Verordnung sollte , wie der

Anfang besagt , nur für die Fürstli¬
chen - Marken gelten . Da sie aber

nicht mit Zustimmung der Landstände
erlassen war , fo protestirte das Burg-
Manns - Collegium zu Vechta auf der

ersten am 24 . Nov . 176z . in des

Vogts Hause zu Bakum abgehalte¬
nen Markalconvention wegen Ver¬

kaufs von Markengründen zur Til¬

gung der durch den siebenjährigen

Krieg gemachten Kirchspielsschuldsn
aus diesem Grunde gegen die Tertien,
mir dem Hinzufügen , daß , wenn in

Zukunft die Tertie durch Fürst und

Stände einhellig sollte beliebet wer¬

den , dann doch nur die Tertie vom

Kansgelde bezahlt , aber nimmer zuge¬

geben werden solle , daß solche in na¬

tura gezogen würde.
Diese Protestation muß jedoch nicht

von Erfolg gewesen styn , denn die

Verordnung vom - 4 . Decemb . 1772»
über Anlegung der Fuhrenbesamungen
§. 4 . gestattet den Mattenrichtern,

ihren Antheil ( Tertie ) in Privatger

brauch nehmen zn können , und dieses

ist im Kreise Cloppenburg häufig ge¬

schehen ; im Kreise Vechta aber seit¬
dem die Tertie mit Gelds bezahlt.

Im benachbarten Osnabrückschen
wurde bey Ausweisung einzelner
Placken die Tertie mit Gelde bezahlt,

bey der Theilung einer ganzen Mark

der Markenrichter aber mit einem,

zwey oder Drey Vollerbentheilen durch

Vergleich abgefunden , je nachdem die

Mark groß war und viele oder we¬

nige Interessenten hakte.
Und so war denn diese Marken¬

richterliche ( nicht Landesherrliche)
Tertie eine Folge der Markengerichttz-
barkeit ; und die Einnahme davon

aus den Fürstlichen Marken
wurde durch den Amrsrentcmeister ge¬
hoben , und stoß in die Casse der

Fürstlichen Hoskammer zn Münster.
Eine ganz andere Bewanvrniß hat

es mit der Schatzung ( Grundsteuer ) .

In frühem Zeiten halte der Landes-



fürst die Domainen , davon bestritt er
die Kosten seiner Hofhaltung und die

Besoldung seiner Beamten . Als

diese in der Folge der Zeit zu den

steigenden Bedürfnissen nicht mehr
zureichen wollten , nahm er zu Ber
den seine Zuflucht , und die Stän¬
de bewilligten Hudsläig . clmritsti-
va , welche denn durch Kopfsteuer,
Viehsteuer , Rauch schätz rc. aufge¬
bracht , und durch die Ortspsarrer
oder Vögte collectkl wurden . Aber
auch die beschwerlichen Türkenkriege
machten häufigere Beden nöthig , und
so wurde man in ber zweyten Hälfte
des l6ten Jahrhunderts darauf be¬
dacht , eine feste Schatzung ( Grund¬
steuer ) rinzuführen . Auf den Antrag
der Stände wurde im Jahre IZ78-
ein Befehl an alle Drosten erlassen,
ein Verzeichnis ' aller in dem unmit¬
telbaren Besitze von Edelleuten und
Geistlichen befindlichen Güter und
Stellen einzusenden ; und hiernach
wurde 1579 . von Fürst und Stän¬
den ein Unterschied von schatzungs-
pflichtigen und schatzungsfreyen Gü¬
tern und Stellen gemacht , von bey-
den ein Verzeichniß ausgestellt und
von Fürst und Ständen besiegelt.
Dieses Verzeichniß soll , nach Hob«
beling , der es Rueßbuch nennet,
1655 . auf der Reiilkanimrr in Mün¬
ster noch vorhanden gewesen seyn,
und ist vielleicht noch in irgend einem
Archive aufbewahrt . Die Einfüh¬
rung selbst aber scheint noch manchen
Schwierigkeiten unterworfen gewesen
zu seyn , denn 1627 . wurde im Amte

Vechta zuerst di« Grundsteuer geh »-
hen ; wenigstens habe ich von eiE
früher » Grundsteuer - ( Schätzung-
Hebung bisher noch keine Nachricht
auffinden können.

Diese Landesschahung wurde durch
eigends dazu angestellte Receptorm
empfangen , au den Oberreceptsr des
Amts abgelieftrt , und von diesem an die
LandschaftSpfeunigkammer eingesandt
und zu StaarsbeLürftttssen verwendet«

Da also die Tertie eine Entschädi¬
gung des Markemichters für sechs
durch die Ausweisung oder Theilung
verloren gehenden Emolumente ist , ei-
nerley ob der Bischof oder ein Guts¬
besitzer dieser Richter war, und also
mit den Landesabgaben , die zu d« i
Landesbedürfnissen gehoben werden,
in gar keine Verbindung steht : so
kann die gezogene Tertie auch keinen
Grund für die Steuerfreyheit der ge-
theilten Markengründe abgeben.

Eben so wenig können Herbst - und
May - Beden , H « chstr

" Und Mayschatz,
Herbst - und Mayrinder , auch nicht
der Blutzehnten , die getheilten Mar¬
kengründe sienerfrey machen ; da diese
eben so wenig mit der Schatzung
( Grundsteuer ) in einiger Verbindung
stehen , sondern mit der Zeit z« Dar
mamalr oder Gutsherrlichen Gefällen
geworden sind.

Sollten überhaupt die Marke »-
gründe nicht besteuert werden können,
so müßte der Grund dazu in der er¬
sten Einführung der Schatzung
( Grundsteuer ) wohl schon gesucht,
und es müßte nachgewiesen « erden.



daß Key dem Ansätze der Stellen

zur Schatzung der Markenantheil ei¬

ner jeden Stelle mit berücksichtigt
und die Schatzung zugleich darauf

Mit gelegt sey.
, Dieses scheint mir aber nicht der

Fall gewesen , vielmehr die Steuer

nur nach dem derzeitigen Zustande der

einzelnen Höfe repartirt zu seyn.

Doch will ich dieses nicht sicher be¬

haupten , indem mir bisher noch zu
viele Archive und Quellen zu dieser

Untersuchung verschlossen gewesen sind.
Es wäre sehr zu wünschen , daß

nachfolgende Fragen durch einen , mit

der früher » Verfassung Münsterlam
des bekannten , Rechtsgelehrten beant¬

wortet würden:
r . Wenn Key der ersten Schaßungs,

«inrichtung im Münsterschen die

Markenberechtigungen als Accessclr
rien der Stellen zugleich mit die¬

sen selbst mit der Steuer belegt

sind , können solche dann nach der

Theilung noch besonders mit Steu¬

ern belegt werden?
2 . Und schützt die einzelnen Stellen

hierin nicht der seit der Einfüh¬

rung der Schatzung bestandene Be¬

sitz ? „
z . Wenn aber beydcs nicht der Fall

wäre , und die Markengründe nach

der Theilung mit Stenern belegt
werden können , welche Gründe ha¬

ben dann befteyte Güter für sich,

diejenigen Theile , die sie aus der

steuerbaren Masse erhalten , steuer¬

frei ) prätendiren zu wollen?

Nieberding.

Noch ein Beweis , daß die Erzbischöfe von Bremen noch

nach Edo Wiemken des Jüngern Tode die geistttche Ge¬

richtsbarkeit über Jever ausübren . ' )

Anserin früntliken grokh vocren.

Erbar vnnde dückige lene Her Dro¬

ste gude frünnt wo gy schriuenn vann

Iuvenn gnrdigenn frowkeun wegenn

orhe vndersatenn dorch den Eomessar
rium ° ) vthe der kerkenn geholden
werde herkamende van ener magelh
de he gehonet hebbe vnde nhn wille

tho ehe nhemen , dal mochte enn Re-

erß latenn , wente lhom tokümpftigen

Senthe , 3 ) myt lengerenn jnwer

ITisenr freundlichen Gruß zuvor.
Ehrbarer und tugendhafter , lieber

Herr Drost , guter Freund ! Ihr

schreibt Namens Eurer gnädigen
Fräulein wegen ihres Untcrsasscn , den

der Csmmiffarius nicht in der Kirche

zulassen will , weil er eine Jungfrau

entehrt hat , die er nun zur Ehe

nehmen will , doch wünscht bis zur

nächsten Sende damit Aufschub

zu erhalten , wie das des Weiteren



schriste Hcgmhe v . voege wi süw der-
haluen gütlikenn weten dar desulueste
vnser gned. frowkcn vndesatenn vor
allem, aff plichtich yS de Personen»
tho beholdende offte yo tho en min-
stenn framelikenn tho bcradeude wo
den alle hefft he gâde der hilligenn
kerken vnde syuenn pkelatenn darmede
nych genoch gedann So yS omhe doch
up gnade dorch denn werdigenn He-
reu Ofsicial offt prouest ein ende ge-
latcnn up xiiij goltguldenn dar vnß
nha vorwantuysse der sake geringe
noch dnncket jedoch vnscn gn . ftowr
kenn vnde jnw cho geuallenn mach he
bringen » by den Comessarinm xij
gold guld . wenle trium regum sunder
lenzer vortoch konde wy jnw in gclir
kcn offt groterenn behagenn synnt
wy gewylliget . Gade beualenn jlcn-
de '

Hände geschienen vnder vnse
Segncch des vreidag nha lucia virgir
nis anno - D . xviij.

in Eurem schriftlichen Gesuche ent¬
halten ist , und fügen Wir Euch
darauf freundschaftlich zu wissen , daß
dieser Unsrer gnädigen Fräulein Un¬
tersaß vor Allein schuldig ist , die
Person zu ehelichen , oder zum wenig¬
sten sie anständig auszustatten . Mit
dem Allen aber hat er noch Gott,
der heiligen Kirche und seinen Prä¬
laren nicht genug gcthan . Da ihm
nun durch Gnade des ' Herrn Offici-
als oder Probstes die Sache zu 14
Goldgulden erlassen ist , welches Uns
nach der Lage der Sache wenig ge¬
nug scheint , so mag er doch , unserrr
gn. Fräulein und Euch zu Gefallen,
Lern Commissarius gegen das Fest
der heiligen drey Könige 12 Gold¬
gulden bringen , aber ohne weirern
Verzug . Können Wir Euch in ähn¬
lichen oder wichtigeren Sachen gefäl¬
lig scyn , sind Wir dazu bereit.
Gort befohlen ! Eilig geschrieben un¬
ter Unscrm Siegel am Freytage nach
dem Feste der Jungfrau Lucia " )
1-518-

A n m e rku n g e n.

*) Dieses Schreiben ist zwar ohne Unterschrift und Siegel, , tragt aber doch all«
Zeichen der Aechrheit an sich.

" ) Ucber diesen Lommissarins habe ich weiter nichts finden können . Ob cs viel¬
leicht ein Ablaßhändler war , wieder Doctor Wxldeshausen in Bremen ? S.
v . Halem Gesch . Oldenb . Th . 1 . S . 451.

b ) Zenthe , Seend , Send , Synd ( S^ noclus ) war ein geistliches Gericht , wel¬
ches der Bischof von Bremen ums dritte Jahr Key den vier Hanptkirchcn
von Rüstungen , zu Varel , Aldesum , Langwarden und Blexen halten ließ.
Es bestand aus seinem Probst , (der auch Archidiaeonuß von Nustringcu ge¬
nannt wurde ) dessen , aus sieben Personen bestehendem Gefolge , dem Haupt-
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Priester der Kirche und dem geschwornen Asegha oder Richter, v. Wicht Ost-

friesisch. Landrecht . Vorder . S . rZi . r . S . 6o . und S . izo . je. Bru-

schius Nachr . v. Jeverland . § . 2 ; . v . Halem Gesch. Oldenb. Th , i . S.

H4 > ff. Wegen der vom Wasser verschlungenen Kirche zu Äldesum oder

Al dessen s. Hamelmanns Chronik . S . rsi - Meyers Rustr . Merkiv. S.

2z . v . Wicht Sstfries. Landr. Vorder . § . 46 . v . Halem Gesch. Oldenb. Th.

1 . S . ltz6. Sollte nicht vielleicht Aiser - Ort (Oldenb. Blatt . 182 ; . Nr.

27 . S . . 294 . und Nr . 29 . S . 209 .) A -idrsser - Ort und ein Ueberbletbsei

dieses Kirchspiels sepn?
- ) Dies war der 17 . Derember.

Jever. Strackerjan.

Uebersichr

des Abgangs an Officierm , Unterofficieren und Gemeinen

des Herzoglichen Infanterie - Regiments , während
des Jahres 182z.

r . Natürlichen Todes sind verstorben ,
2 . Wegen beendigter Dienstzeit und aus

andern Ursachen sind entlassen

Summe des Abgangs während des Jah¬
res 182z . . . . . . . . .

Der Abgang des Regiments seit dem

Jahre 1814. bis zum l . Januar
182 z . betrug . .

Total des gesammten Abgangs seit dem

.Jahre 1814 . . -

Officiere.
Unter-
vfficicre.

Spiest , u.
Gemeine.

Total.
Köpft.

— I 6 7

5 26 66z 694

; 27 669 701

24 0̂! ZlOO 3460

29 z6z Z769 4161

Oldenburg , den 2 . Januar 1824.

Wardenbrng,
Oberst.



Seelen zahl
rm Herzogthum Oldenburg auf die Quadratmeile.

Herzogthum Oldenburg,
ohne Kniphausen , hat auf

Kreis Oldenburg . . » .
— >— Neuenburg , nebst Varel .
- Ovelgönne .
— Delmenhorst . . . »
— — Vechta. . . » .
— — Cloppenburg . . .

Herrschaft Zever . . . .
— — Kniphausen . . . .

Herzogthum Oldenburg , mit Kniphausen

s '- § G
-r - s rr

98 , 6 ; 19187 Z also auf i Qn . M. 1945
lZ , 49 27442 » - 22 Z 4
14,07 27244 . . . i9 ; 6

8,64 26479 . 3065-
15,34 ZO2O; . . 1317
14,24 33767 . . . 2 Z 7 I

26,1z 28678 . 1098
6,47 1805 8 . 2791
0,8; 2859 . . . 3364

99,50 1947 Z 2

Madera aus

ie Engländer machen jetzt aus
Pa sti n ackw urze l n Madera und
Caiiaricnsect . Dies Gerrä -iik solldeu.
beyden genannten theurcn Weinsorten
gleich kommen, wenn cs einige Jahre
gelegen hat , es soll eben so gut
schmecken , auch gesund seyn. Im
Montlile ^ MaALLiri (Ott . 1823 .)
wird dieser Fortschritt in der Engli¬
schen Weinverfcrtigung angezeigt ; aber
die Art Der Bereitung wird nicht
dabey gelehrt . Man kann annehr
men . Laß dieser Englische Madera
bereits in großer Menge in Deutsch¬
land cingeführt ist , weil man in
Leipzig Madera für 8 Groschen die

Pastinackm.

Bonkcille kauft . Deutsche Chemiker
und Technologen können sich ein Ver¬
dienst erwerben , wenn sie dies Ger
heimniß erforschen , und uns lehren,
wie wir aus diesem einheimische»
Product , der bisher so sehr zurück-
gesetzten Pastiuackwurzel , einen Deut¬
schen Müdera fabriciren können , wo¬
durch eine neue Erwerbsquelle würde
eröffnet werden . — In Irland braut
man schon seit langer Zeit aus der
Pasiinackwmzel ein gutes Bier . Es
wird , wie das Gerstenbier , durch
Heft » in Gährung gebracht - und wir
gewöhnlich mit Hopfen versehen.
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Merk w ürdi

Au Schohasbergen auf der

Mummen - Stelle , welche jetzt von

dem Hausmann Walter eigenthüiw

lich bewohnt wird , ruhen das Haus

und der Stall auf Rippen vom

Wall fisch. Die Stege in den

Wiesen und die Befriedigungs -Pfah¬

le um die Gebäude bestehen ebenfalls

aus Wallfifchknvchen . Der ehcmalv

ge Banarr.

ge Besitzer dieser Stelle , Mumme,

hatte verschiedene Reisen nach Grön¬

land gemacht und diese Walisisch-

knochen selbst mitgebracht . — Auch

in Nordholland sindet man derglei¬

chen Hauser ; die Reibepfähle auf den

Viehweiden sind in ganz Nordholland

WaÜfischrippen.

Wer weiß , wozu es gut ist?

Ein Irländer ward von seiner Hände . Diese wollte » ihn ihren

Frau die Treppe heruntergeworfen , Götzen opfern , und dann verzehren;

und brach den Arm .
"

„ Wer weiß , als sie aber die Narbe an seinem

wozu es gut ist ? " sagte er gelassen . Arm bemerkten , ließen sie ihn frey.

Er ging in der Folge nach Westinr weil sie ihren Götzen kein verletztes

dien , und fiel den Kannibalen in die Opfer bringen dürfen.

Beantwortung einer Neckerey.

Um Swift als Geistlichen zu gewinnen ? " — „ Ganz gewiß der

necken , fragte ihn einst ein junger Teufel, " erwiederte Swift , „ denn

Advocat : „ Wenn der Teufel und die der har die Juristen auf feiner Sei-

Geistlichkeit einen Proceß mit einanr le ."

der führten , wer würde dann wohl
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